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Verkleinert auf 73% (Anpassung auf Papiergr��e)

MONDSEE
EXKLUSIVE APARTMENTS DIREKT AM WASSER

SEELUFT. DURCHATMEN. LIEBLINGSPLATZ.

Die Grössen der Apartments liegen
zwischen 84qm und 155qm.
Alle mit Balkon und/oder Terrasse
und teilweise mit eigenem Garten.
Ganz egal in welcher Etage Sie
wohnen möchten, Sie haben
den See immer im Blick.

SELINA IMMOBILIEN &
PROJEKTENTWICKLUNG GMBH
Steinerbachstrasse 12,
5310 Mondsee, Austria
T+ 43 6232 63 600
office@selina-immobilien.at
www.selina-immobilien.at
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GUT GEBAUT

Ein Triiiple-
Turm für Kurz-
zeitbewohner

Rund um die Schnirchgasse im
3. Wiener Bezirk wächst das
Stadtquartier TownTown – nun
wurde der erste der drei Triii-
ple-Türme von Soravia und Are
fertiggestellt. Er beherbergt
neben Büros und Gewerbe-
flächen 671 Designed-Apparte-
ments des Eigentümers Cores-
tate mit Zielgruppe Studenten
und Kurzzeitbewohner. Im Bild
eine der für alle Bewohner zu-
gänglichen Lounges. [ Soravia ]

Weitere Infos:
diepresse.com/immobilien

Was Sie wissen sollten zum Thema . . . Elektromobilität und E-Ladestationen

Fakt 1
Steigende Beliebtheit. Die Zahl der mit
alternativen Kraftstoffen (Strom, Erdgas,
Wasserstoff) betriebenen Pkw ist im
Vorjahr laut Statistik Austria um fast das
Doppelte auf 50.060 Stück gestiegen:
zum Großteil durch Benzin-Hybrid-Pkw
(+105,5 Prozent auf 25.380 Fahrzeuge).
Ausschließlich elektrisch betriebene Pkw
verzeichneten einen Zuwachs von 72,8
Prozent auf 15.972 Fahrzeuge.

Fakt 2
Neue Kriterien? Wohnungseigentümer
brauchen derzeit die Zustimmung aller
Miteigentümer für die Installation einer
E-Ladestation, Mieter brauchen das
Okay der Gebäudeeigentümer. Die
Initiative „Right to Plug“ fordert, dass die
Zustimmung zu Einzelladestationen am
Stellplatz nicht verweigert werden darf
– beziehungsweise nur ein Drittel der
Miteigentümer zustimmen muss.

Fakt 3
E-freundliche Projekte. Zahlreiche
Bauträger bieten bei Neubauten bereits
Ladestationen an, auch im Bestand gibt
es Vordenker: Die Sozialbau etwa
übernimmt Errichtung und Investitions-
kosten – was die Miete leicht erhöht.
Zudem soll in einem Pilotprojekt an zehn
Musterstandorten Carsharing mit
Elektroautos angeboten werden – und
dann auf die Nachfrage reagiert werden.

Mobiler Energiehaushalt
Rechtsfrage. Die Ladestation für das E-Fahrzeug in der hauseigenen Garage ist derzeit nicht so einfach umzusetzen –
besonders imWohnungseigentumsbereich. Bauträger arbeiten an Lösungen, ebenso die Initiative „Right to Plug“.

VON URSULA RISCHANEK

E xakt 44.507 Elektroautos
sind Ende des Vorjahres auf
heimischen Straßen unter-

wegs gewesen. Dass noch nicht
mehr elektrisch betriebene Pkw
zugelassen werden, liegt nicht un-
bedingt am Preis oder der Reich-
weite derselben. Eine wesentliche
Hürde beim Umstieg auf Elektro-
autos ist Studien zufolge vielmehr
das Fehlen einer hauseigenen La-
deinfrastruktur. Denn in der Ga-
rage daheim eine Ladestation zu
errichten, ist, abgesehen vom Ein-
familienhaus, nicht immer ein-
fach. „Wer als Eigentümer einer
Wohnung eine Ladestation instal-
lieren will, braucht dazu die Zu-
stimmung aller anderen Miteigen-
tümer. Ist man Mieter einer Woh-
nung, muss der Gebäudeeigentü-
mer seine Erlaubnis geben“, er-
klärt Martin Prunbauer, Präsident
Österreichischer Haus- und
Grundbesitzerbund. Erschwerend
komme im Wohnungseigentums-
gesetz dazu, dass nicht abgegebe-
ne Stimmen von Eigentümern als
Ablehnung gewertet werden.

Vom „Right to Plug“
Das soll sich allerdings ändern: Mit
der im Sommer 2020 präsentierten
Initiative „Right to Plug“ wollen
Justiz- und Umweltministerium re-

gulatorische Hindernisse im Woh-
nungseigentumsbereich, die dem
Ausbau der E-Mobilität im Wege
stehen, abschaffen. Der entspre-
chende Entwurf, der bereits für
Herbst des Vorjahres angekündigt
war, liege noch im Justizministe-
rium, sollte aber demnächst prä-
sentiert werden, heißt es dazu aus
demUmweltministerium.

Demnach soll künftig die Zu-
stimmung zum Einbau von Einzel-
ladestationen am Stellplatz nicht
verweigert werden dürfen. Ände-
rungen sind auch bei Beschlüssen
der Eigentümergemeinschaft, etwa
die Errichtung von Gemeinschafts-
ladestationen, vorgesehen. „Es ist
geplant, dass die Mehrheit der ab-
gegebenen Stimmen und das Er-
reichen von mindestens einem
Drittel der Miteigentumsanteile
(also 33,33 Prozent) für die Mehr-
heit genügt“, sagt Prunbauer, der
dem allerdings skeptisch gegen-
übersteht. „Im schlimmsten Fall
führt diese Gesetzesänderung
dazu, dass eine kleine Gruppe da-
rüber entscheidet, ob Eigentümer
ihr privates Geld für Hausinvesti-
tionen einsetzen müssen oder ob
und in welcher Höhe Kredite auf-
genommen werden, für die dann
alle Eigentümer haften“, sagt der
Anwalt. Ebenfalls noch nicht ge-
klärt sei, wie andere Eigentümer
vor etwaigen Nachteilen geschützt

seien, sagt Prunbauer, der bei der
Errichtung von Ladestationen im
Wohnungseigentum zu einem ei-
genen Abrechnungskreis rät.

Privilegierte Änderung
Auch der Oberste Gerichtshof hat
sich bereits mit dem Thema be-
schäftigt: Ladestationen mit einer
Leistung von 3,7 kW sind laut OGH
eine sogenannte privilegierte Än-
derung, weshalb jener Eigentümer,
der diese Anlage errichten will,
kein wichtiges Interesse nachwei-
sen muss. Eigentümer, die dage-
gen votieren, müssen somit nach-
weisen, dass dadurch Schäden für
das Haus oder eine Benachteili-
gung der Miteigentümer droht.
Dreiphasige Ladestationen mit
einer Ladeleistung bis 22 kW fallen
hingegen nicht unter die „privile-

gierte Änderung“, der Errichter
muss daher nach wie vor die Ver-
kehrsüblichkeit oder ein wichtiges
Interesse nachweisen. Weisen je-
doch die anderen Eigentümer eine
wesentliche Beeinträchtigung ih-
rer schutzwürdigen Interessen
durch die Installierung nach, hat
diese zu unterbleiben, selbst wenn
wichtige Interessen des ände-
rungswilligen Wohnungseigentü-
mers bestehen.

Ein wenig einfacher haben es
Mieter, da viele Bauträger bei Neu-
bauprojekten bereits ohnehin die
entsprechende Ladeinfrastruktur
errichten und den Mietern zur Be-
nutzung anbieten. Anders ist der
Fall bei Bestandsobjekten gelagert,
doch auch da gibt es vielfach ein
Entgegenkommen. „Will da ein
Mieter eine Ladestation, bekommt

er sie“, sagt etwa Bernd Rießland,
stellvertretender Geschäftsführer
der Sozialbau. Zum Schutz des
Hauses würde die Sozialbau die
Errichtung der Ladestation und
auch die Investitionskosten über-
nehmen. „Dafür wird dieMiete um
ein paar Euro erhöht“, so Rieß-
land. Um die Elektromobilität zu
forcieren, plant das Unternehmen
darüber hinaus ein Pilotprojekt,
das 2021 umgesetzt werden soll.
„Wir wollen an zehn Musterstand-
orten Carsharing mit Elektroautos
anbieten und errichten dafür na-
türlich in den Häusern auch die
entsprechende Infrastruktur“, er-
zählt Rießland. Man sei in Hinblick
auf die Elektromobilität in einer
Testphase: „Wir beobachten, wie
groß das Interesse daran ist und
daran werden wir uns orientieren.“

NACHRICHTEN

Erratum:Währinger
Geymüllerschlössel
Auf der Immobilienseite I der Aus-
gabe vom 30. April wurde das Ge-
ymüllerschlössel irrtümlich nach
Penzing versetzt – wir entschuldi-
gen uns! Das Haus steht natürlich,
seit seiner Errichtung 1808, in
Währing. Genauer gesagt in Pötz-
leinsdorf, das 1112 als „pezelines-
dorf“ erwähnt wird. Der Sage nach
gab es dort einen Ritter, der einen
Bären gezähmt habe und „Petzler“
genannt worden sei. 1801 kam der
Wiener Bankier Johann Heinrich
Geymüller in den Besitz des Ge-
bietes. Sein Bruder Johann Jakob
ließ das Geymüllerschlösschen als
Sommerhaus der Familie errich-
ten, seit 1969 wird es als Museum
genutzt. Wohnungen kosten in
Währing zwischen 5888 Euro/m2

(im Bestand) und 6958 Euro/m2

(Neubau Erstbezug).www.mak.at
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